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Auch für die große aſſe der Arbeitgeber iſt der bei den ſocialdemokratiſchen
Schriftſtellern oh nich abſichtsloſe Fehler zu vermeiden, durch den Ge
rau unerklärter Fremdwörter unverſtändlich zubleiben. Auch irdrunnöthig wiederholt, vgl 47 51

einheim Bergſtraße, Großherzogthum aden
Dr. riedri ayſer, Stadtpfarrer.

2 Beiträ zur des Mittelalters. Heraus⸗
egeben von Dr em Bäumker. ünſter. endorff 1891 an
Erſtes Heft Dr Correns, Die dem oethiu fälſchlich zugeſchriebene

retsAbhandiung des Dominieus Sundisalvi de unitate. 56
3.— — Zweites Heft Clem Bäumker, Avencebrolis,

fons Vitae. 1892 —71 Preis 2.75 1.6  *
Gewiſs würde eS eine zu einſeitige und engherzige Auffaſſu der

ohen Idee Leos IIIL ſein, die Reſtauration der Thomiſtiſchen
Philoſophie 0 verſtehen wollte, daſs nur den Thomas zu
ſtudieren brauche, un die großen d der älteren chriſtlichen Philoſophie
ohne weiteres n ſich aufzunehmen. Selbſt den Thomas ganz zu ver

ſtehen, muſs man auch die übrigen großen Scholaſtiker gründlich kennen,
muſs Ariſtotele und Auguſtinus durchforſchen, muſs auch minder

are Quellen der mittelalterlichen Wiſſenſchaft unterſucht aben, um zu iſſen,
auf welchem oden die Weisheit des h Thomas erwachſen iſt Von dieſem
Geſichtspunkte aus betrachtet, ſind dieſe hier vorliegenden zwei Beiträge zur
Philoſophie des Mittelalters von hoher Wichtigkeit, da ſie uns den kritiſch
correcten Text zweier riften bieten, welche zUr Scholaſtil die innigſte
Beziehung haben. Ob freilich die ſcholaſtiſche Philoſophie In dem Maße von

ihnen beeinfluſst worden iſt, wie deren Feinde behaupten, iſt eine andere
Frage, die erſt auf Grund ſolcher correcter exte entſchieden werden kann.

In dieſer Beziehung kommt Correns zu folgendem Ergebniſſe: Von
einer Uunmittelbaren Einwirkung der Schrift de unitate auf die Ent.
wicklung der Philoſophie abgeſehen von einem gelegentlichen ECitat bei
Alanus Ab Insulis iſt nichts ekannt. Aber rotzdem iſt Gundiſalvis
Schrift charakteriſtiſch für eine Zeitbewegung. Sie zeig uns,
wie Ure oethiu und Auguſtinus übermittelte platoniſierende Gedanken
richtung die Aufnahmefähigkeit für den neu zuſtrömenden neuplatoniſchen
Gedankenkreis edingte. Sie zeigt auf der anderen Seite, Dte bei maßhaltenden
Schriftſtellern in dieſer Aufnahme doch ewiſſe Grenzen eingehalten wurden.
Bei einer weiteren Betrachtung der Entwicklungsgeſchichte der Scholaſtik würde
ſich zeigen, Dte ein tieferes Eindringen in den et des Ariſtotele dieſen
neuplatoniſchen Elementen gegenüber allmählich zu einer Rückbildung führte
Der oden, dem die vorliegende Abhandlung de unitate entſproſſen iſt,
war och ar von den Lehren der Neuplatoniker durchtränkt.

Profeſſor Dr Conſtantin b E  P

3 „Bibliographia Bernardina“ g9ua Sancti Bernardi primi
Abbatis Olaravallensis. Collegit et adnotavit Leopoldus
Janaus Chek Vindobonae. Hölder. Preis 4.50 M. 9.—
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Der Schluſsſtein zu dem monumentalen erke Xenia Bernardina,

womit die Ciſtercienſer Oeſterrei ihren großen nherrn feierten, iſt vor
wenigen Monaten erſchienen, ämlich die Bibliographia Bernardina,
verfaſst von Doctor und Profeſſor eopo Janauſchek, Capitularen des Stiftes
Zwettl Auf 558 Seiten zeigt un der unermüdliche Auctor, wie viele
Underte von Gelehrten, Schriftſtellern, Verlegern und Buchdruckern ich
mit dem roßen eiligen Manne ſeit 700 Jahren beſchäftigt aben Un-⸗
willkürlich fällt einem die Parabel leinen Samenkorn ein, welches
zum großen Baume ſich auswuchs, mn deſſen Zweigen Hunderte von Vögeln
niſten. Die icht des Verfaſſers Au, alles, was die Buchdruckerpreſſe
jemals von Bernardus oder über denſelben veröffentlicht hat, oweit S dem
wunderbaren Sammeleifer Janauſcheks möglich ar, genau Uund verläſslich
zuſammenzuſtellen.

Es iſt ihm gelungen, aus den wichtigſten Bibliotheken von ord und Süd
Europas, eren langes Verzeichnis in der Vorrede erſcheint, 2761 gedruckte Werke
und 119 Manuſcripte 11 einer bibliographiſchen Heerſchau berufen Es werden
da die gedruckten Werke In chronologiſcher Reihenfolge mit bibliothekariſcher Akribie
beſchrieben und zwar nicht nur die Geſammtausgaben der Werke des Bernhard
ondern auch alle Separatausgaben, oft nUur ein Gedicht von wenigen Blättern
enthaltend, und alle Samme  erke, m welchen einzelne Werke des Heiligen vor
kommen, die echten Geiſtesproducte neben den unterſchobenen. Das Verzeichnis
läuft von der Tfindung der Buchdruckerkunſt bis auf unſere Tage und erzählt
uns nicht bloß von allen Ausgaben un der lateiniſchen Originalſprache, ſondern
auch von allen exiſtierenden Ueberſetzungen, aller Biographien des Doctor melli-
Huus und allen kritiſchen und literar-hiſtoriſchen Abhandlungen über enſelben.
Dabei verſteht * der Auctor, die einzelnen Angaben mit wichtigen Verweiſen
üher Herausgeber, Ueberſetzer und Cenſoren aus den beſten und ſeltenſten
Literaturwerken würzen eitaus der größte Theil der angeführten Werke
wurde vom Verfaſſer nach Utopſte eprüft und beſchrieben. E Unzahl von
Briefen muſste nach allen Weltgegenden ausfliegen, die erwähnten er
aus den großen Arſenalen der Wiſſenſchaft 5 erbitten, Koſten fielen da
auf den begeiſterten erehrer der Zierde ſeine Ordens In der Einleitung nden
wir auch eine große Anzahl handſchriftlicher Tbeiten 3 den Werken Bernhards,
als da ind Ueberſetzungen, Abhandlungen, Diſſertationen und Predigten erwähnt,
über eren jetzigen Fundort das Nöthige mitgetheilt ird Ein beſonderer ndey
faſst die m der chronologiſchen Ordnung zerſtreut vorgekommenen Werke unter
markanten Schlagwörtern zur equemen Auffindung zuſammen; ein weiter ndey
gibt uns ein Verzeichnis der Auctoren und erſonen, tädte und Klöſter, ſowie
der älteſten Typogra (bis 1500), E im Buche erwähnt werden

Die Arbeit Janauſcheks iſt Beleſenheit, Gründlichkeit,
Reichhaltigkeit und ſorgſamſter Genauigkeit ein würdiges Seitenſtück zu den
von ihm veröffentlichten Origines Cisterciensium; NI Beiſpiel, as die
Begeiſterung für ern Ziel un einem ranken Körper mit energiſcher
Geiſteskraft zu bewirken imſtande iſt Wir beglückwünſchen den Orden des

Bernardus zu der Kraftleiſtung ſeiner gelehrten öſterreichiſchen Jünger,
welche in den jetzt vorliegenden ſechs Bänden der Xenia Bernardina
ihrem großen eiſter und ſich elb ein unvergängliches Monument geſetzt
haben;½ der Auctor der vorhin beſprochenen Bibliographia aber hat ohne

Pars prima Bernardi Sermones de Tempore, de Sanctis, de
Diversis. Zwei Bände. Pars sSecunda: Die Handſchriften-Verzeichniſſe der Eiſter⸗
cienſer⸗Stifte. Zwei Bände Pars ortia Beiträge zur Geſchichte der Eiſtercienſer⸗
Stifte ars quarta: Bibliographia Bernardina. Vindobonae Hölder 1891
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alle rage mehr verdient, als das Lob, das EL ſich elber wünſcht 6Nne
COepisse t dimidium tacti habere.

Die Bibliographia kann auch als Separatband bezogen werden.
Die Ausſtattung iſt prächtig, der Preis 50 kr tn Berückſichtigungdes ſchwierigen und Satzes ſehr illig Das uch iſt nicht nur den
Freunden des Bernhard, ondern überhaupt den Freunden der Väter.  2
literatur, der Bibliographie, der Incunabel-Literatur, Buchhändlern und
Antiquaren beſtens zu empfehlen.

St. Florian.
DieKelchbewegung in Bayernererzog Albrecht v.Ein Beitrag zur Reformations -Geſchichte des Jahrhunderts, aus
archivaliſchen Quellen bearbeitet von Dir O1⁵ Knöpfler, 0.
Profeſſor der Kirchengeſchichte der Univerſität München. MünchenStahl 1891 VII 223, 129 8⁰ Preis 6.— 3.60

Der etannte Münchner Kirchenhiſtoriker erzählt un dieſem vortrefflichenBuche, wie e gekommen iſt, daſs Unter Herzog rech un Bayern
gemäß päpſtlichem Zugeſtändnis die Communion uInter heiderlei Geſtalten,
alſo die Ausſpendung des Laienkelches, 1564 erlaubt, 1571 aber Uret
denſelben Herzog wieder verboten wurde Die Tbet ewährt noch mehr,
ſie ſchildert die religiöſen Zuſtände Bayerns innerhalb der entſcheidendenDecennien des Jahrhunderts, da ſich Um nichts geringeres handelte,
als ob Süddeutſchland katholiſch Heihen oder proteſtantiſch werden würde.

Das Bild des bayeriſchen Religionsweſens im Anfange der RegierungLre V.. wie ‘es der erfaſſer uns entrollt, weist viele ieſe Schatten auf, und
PS zeig ich, daſs der Verfall von Bildung und Zucht beim Clerus eine der
wichtigſten Urſachen der ſchlimmen Verhältniſſe ildete Die Adelspartei drängteauf den Landtagen nach Ein  rung der Augsburger Confeſſion und eS edurſtevieler Klugheit, Uun die auch thätli Widerſtande ſich Rüſtenden vorerſtberuhigen, dann die Bewegung langſam zurückzudämmen. Deshalb und
nicht, eil es innerlich anfangs mit den Neuerern gehalten hätte, erba ſider Herzog beim Coneil von Trient und beim päpſtlichen die Geſtattungdes Laienkelches: hoffte damit die Unruhe Iim Lande ſtillen (Die Zeichnungeines utraquiſtiſchen Verſehkreuzes iſt dem Buche beigegeben.) Zur Zeit aber, da
dieſes gefährliche Zugeſtändnis war, 0  E Albrecht ereits erkannt, ein⸗
mal, daſs der Kelch für die aufrühreriſchen Stände nur die Ablöſung von der
katholiſchen überha beginnen ſollte, zweitens, daſs die ah der Leute im
olke, die wirklich nach der Communion 8ub utraque begehrten, ehr klein war
Ind viel geringer, als das Gerücht ſie aufhauſchte In ſehr verſtändiger und 23chickter eiſe wuſste nun der Herzog durch Belehrung, durch Reformen um Clerus,durch Hebung der Schulen, durch Einführung der Jeſuiten, ohne Gewalt, allgemachaber unwiderſtehlich, die frühere Ordnung wieder herzuſtellen und der oliſchenII Bayerns eine Grundlage 3u verſchaffen; die Widerrufung des Laien⸗
kelches ergab ſich als reife Frucht ſeiner Bemühungen.

Die ungemein lehrreichen Darlegungen des Buches ſind ausſchließlich
auf die Quellen ſelbſt, nämlich die m Münchner Reichsarchive und ander  2
bärts vorhandenen Acten gegründet, hei den uszügen fällt vieles au für
die Geſchichte der Cultur und Literatur jener bewegten Tage ah In einem
ſelbſtändig paginierten Anhang legt der Verfaſſer eine Anzahl der wichtigſtenStücke N Original vor und erhöht amit noch den Wert ſeiner durch

Linzer „Theol.  prakt Quartalſchrift“ 1892,


